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In Deutschland erfahren wir beinahe nichts von 
den Analysen, Handlungsformen und Zukunft-
sideen dieser Basisorganisationen. Diese ein-
geschränkte Repräsentation liegt auch an dem 
kolonialen Charakter zivil-militärischer Interventio-
nen, der bestimmte Wissensformen mit sich bringt 
und andere ausblendet. In den Medien wird uns 
vorenthalten, dass viele Menschen in Afghanis-
tan die externen Demokratisierungsberater*innen 
und liberalen Peacebuilder genauso als Teil der 
kolonialen Besatzungspolitik wahrnehmen wie 
das Militär. Und wir hören nichts vom radikal 
entgegenstehenden Verständnis von Frieden 
und Demokratie, das Basisproteste leitet. Um 
das zu ändern, sollte die Tageskonferenz Gele-
genheit geben, Aktivist*innen von verschiedenen 
basispolitischen Organisationen kennenzulernen. 
Aufgrund von Visums- und daraus resultierenden 
Planungsproblemen konnten leider nur drei der 
vier in dieser Broschüre vorgestellten Organisati-
onen vertreten sein: Mariam Rawi stellte die Arbeit 
von RAWA vor, Weeda Ahmad berichtete über die 
Arbeit von SAAJS und Hafiz Rasikh repräsentierte 
die Solidaritätspartei Afghanistan.

Als Organisator*innen der Konferenz woll-
ten wir diese Perspektiven afghanischer 
Basisaktivist*innen direkt zugänglich machen und 
eine Auseinandersetzung anregen. Außerdem 
wollten wir ein Forum schaffen, um sich über die 
Kämpfe dort wie hier auszutauschen: über die 
verschiedenen Situationen und Bedingungen, die 
Aktivitäten, Erfahrungen und Hindernisse, die Ziele 
und Zukunftsvisionen. Wir wollten Begegnungen 
und Diskussionen ermöglichen, aus denen sich 

Während des Arabischen Frühlings waren 
Aktivist*innen in Afghanistan inspiriert: „Youth of 
Iran, Egypt, Tunisia, Libya... Thank you for show-
ing us the way out!“ stand auf ihren Bannern. Und: 
„Wir werden das Schimmern von Hoffnung auf 
einen Afghanischen Frühling versprühen“. Auch 
die Kämpfe zur Verteidigung der Selbstorgani-
sierung in Kobane/Rojava wurden in Afghanis-
tan aktiv unterstützt und gelten als Orientierung 
für Freiheitssuchende. Es herrscht große Unzu-
friedenheit mit den Machtverhältnissen in Staat 
und Gesellschaft, die mit der zivil-militärischen 
Intervention seit dem Jahr 2001 etabliert wurden. 
Basispolitischer Widerstand regt sich in verschie-
denen Formen, so organisieren sich „Victims’ 
Organizations“ und Frauenstrukturen, um damit 
gegen das System der Straflosigkeit zu protes-
tieren. Die Bewegungen empören sich, dass 
Islamisten und Kriegsverbrecher zu Verbündeten 
der internationalen Interventionsstaaten und zur 
neuen politischen Elite gemacht wurden. Und sie 
protestieren dagegen, dass die US-Militärstütz-
punkte in Afghanistan nun dauerhaft bleiben. 

von Network Afghanistan

Bericht über die Tageskonferenz 

„Auf dem Weg zu einem Afghanischen Frühling?“

Foto: I. Mandala
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eine breite anti-islamistischen Bewegung gegen 
Besatzung, Militarismus und Kriegsverbrecher in 
der Regierung aufzubauen. Das Guatemalakomi-
tee Berlin moderierte den politischen Erfahrungs-
austausch mit Weeda Ahmad von SAAJS über die 
Transitional Justice-Arbeit als Kampf gegen Straf-
losigkeit und für einen Frieden, der auf Gerechtig-
keit basiert. Mit rund 100 Teilnehmenden hat die 
Konferenz ein breites Spektrum an politisch Inte-
ressierten und Aktiven zusammengebracht. Viele 
der Teilnehmenden hörten zum ersten Mal vom 
Bestehen dieser basisdemokratischen Kämpfe 
in Afghanistan. Denn die Analysen zum Krieg in 
Afghanistan sind oft auf wenige Akteure reduziert: 
die Interventionsstaaten mit ihrem Militär, die Tali-
ban und die afghanische Regierung. Umso mehr 
schätzen die Anwesenden die Gelegenheit, die 
Situation aus der Perspektive von basisdemo-
kratischen Aktivist*innen aus Afghanistan darge-
stellt zu bekommen und diese mit Aktivist*innen 
aus Europa und aus anderen Teilen der Welt in 
Berlin diskutieren zu können. Von verschiede-
nen Seiten wurde abschließend die Bedeutung 
zukünftigen Austausches und der Unterstützung 
betont. Besonders eindringlich waren hierbei die 
Abschluss-Statements der Referent*innen.

dann auch weitergehende Beziehungen entwi-
ckeln könnten. In Bezug auf politische Arbeit hier 
in Deutschland lauteten unsere zwei übergeord-
neten Fragen: Wie gelingt es uns, Verbindungen 
zu Debatten und Kämpfen in Afghanistan auf-
zubauen, die sich an anti-kolonialen, linken und 
feministischen Zielen orientieren und auf Gerech-
tigkeit und Selbstbestimmung hinarbeiten? Wie 
sind Austausch und Zusammenarbeit unter der 
Herausforderung möglich, unser Denken, Wissen 
und Handeln hier zu dekolonialisieren?
Die Konferenz war dementsprechend so geplant, 
dass eine intensive Workshop-Phase von einem 
Auftakt- und einem Abschlussplenum gerahmt 
war. Um gemeinsame Perspektiven zu entwi-
ckeln, wurden die Workshops jeweils von politi-
schen Gruppen vorbereitet und moderiert, die zu 
einem ähnlichen Thema arbeiten. Der kurdische 
Frauenrat Dest Dan gestaltete den Workshop 
zum Thema „Feministische Frauenorganisierung 
angesichts von Besatzung, Islamismus und Krieg“ 
mit Mariam Rawi von RAWA. Im Workshop „Anti-
islamistische soziale Bewegung“ diskutierten Hafiz 
Rasikh von der Solidaritätspartei Afghanistan und 
Mohammad Abu Hajar, Aktivist von Local Coordi-
nation Committees of Syria, über ihre Erfahrungen, 

Weeda Ahmad stellt die Arbeit von SAAJS mit einem Videoclip vor, November 2015.Foto: I. Mandala
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Es gibt viele Formen, in denen ihr unsere Bewe-
gung unterstützen könnt. Erstens könnt ihr uns 
dabei helfen, die Kriegsverbrecher, die nun in 
Deutschland leben, vor Gericht zu bringen – ver-
gleichbar mit den Fällen, bei denen Kriegsver-
brecher in den Niederlanden und Großbritannien 
angeklagt wurden. Zweitens ermutigen wir euch, 
Druck auf eure Regierung auszuüben, damit alle 
verbliebenen Soldaten aus Afghanistan abge-
zogen werden. Das muss die Geheimdienste 
einschließen. Wir möchten, dass alle gehen. 
Wir wollen, dass Deutschland aufhört, sich in 
irgendeiner Weise in Afghanistan einzumischen, 
weder militärisch, strategisch noch wirtschaft-
lich. Drittens rufen wir euch auf, zu protestieren, 
wenn Mitglieder der afghanischen politischen 
Elite nach Deutschland reisen, insbesondere 
wenn es sich um solche handelt, die an Kriegs-
verbrechen beteiligt waren. Für diese Verbrechen 
müsst ihr sie öffentlich zur Verantwortung ziehen. 
In Italien ist es RAWA gemeinsam mit örtlichen 
Unterstützer*innen gelungen, die Einreise eines 
solchen afghanischen Staatsvertreters zu verhin-
dern. 	 Weeda Ahmad

Ein Forum wie dieses hier ist für uns äußerst 
wichtig. Denn wir wollen, dass die Menschen 
überall in der Welt erfahren, was tatsächlich in 
Afghanistan vorgeht. Die internationalen Medien 
berichten kaum über die wahren Verhältnisse, 
denn diese Berichterstattung ist durch die Inte-
ressen der internationalen Streitkräfte geleitet, 
deren weitere Präsenz in Afghanistan ernsthaft 
in Frage stünde, wenn die tatsächliche Lage 
bekannt würde. Nur wenn Menschen wie ihr hier 
in Deutschland Bescheid wisst, was wirklich los 
ist, könnt ihr Druck auf eure Regierung ausüben, 
die Zusammenarbeit mit unseren kriminellen Eli-
ten einzustellen und stattdessen einen wirklich 
demokratischen Friedensprozess für Afghanistan 
zu unterstützen. 	 Hafiz Rasikh

Diese Möglichkeit, hier in Deutschland feminis-
tische und Anti-Kriegs- Bewegungen zu treffen, 
schätzen wir sehr, denn uns verbindet eine pro-
gressive und demokratische Perspektive. Jedoch 
fehlt es noch an konkreten Verbindungen zwi-
schen den Bewegungen hier und in Afghanistan. 
Als RAWA haben wir internationale Unterstützung 
durch Gruppen und ehrenamtlich arbeitende Ein-
zelpersonen erfahren, die bereit waren Veranstal-
tungen, Konferenzen oder andere Gelegenheiten 
zu organisieren, bei denen wir unsere Ansichten 
und Analysen zur Lage in Afghanistan darstel-
len konnten. Internationale Unterstützung wie 
diese ist für unsere politischen Kämpfe in Afgha-
nistan wichtig. Durch eure eigenen Netzwerke, 
Freund*innen und Familie könnt ihr ähnliches tun: 
Ihr könnt unsere Berichte über die tatsächliche 
Lage in Afghanistan weiter verbreiten und allen 
von unserem aktiven Widerstand erzählen. Mit 
eurer Unterstützung werden wir unsere Ziele frü-
her erreichen.	 Mariam Rawi

Abschluss-Statements 
der Referent*innen

Foto: I. Mandala
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haben die Sympathisanten der Solidaritätspartei 
Afghanistan in Europa e.V. und die Gruppe Street 
Roots die Frauenrechtsaktivistin Malalai Joya 
sowie die SPA-Sprecherin Selay Ghaffar aus 
Afghanistan zu Vorträgen nach Berlin eingela-
den (gemeinsam mit dem International Women‘s 
Space und dem Afghanischen Kommunikations- 
und Kulturzentrum e.V. Berlin).
Vertreter*innen der Coordinamento Italiano di 
Sostegno Donne Afghane (CISDA) waren im Mai 
2016 zu einer eintägigen Veranstaltung des Bil-
dungswerks in Berlin. Als feministische Frauen-
organisation unterstützt CISDA seit 1999 RAWA 
und andere Frauenrechtsorganisationen, seit 
einigen Jahren zudem auch SAAJS und SPA. 
Über die politische und finanzielle Unterstützung 
hinaus lädt CISDA regelmäßig Vertreter*innen der 
Organisationen nach Europa ein und organisieren 
Delegationsreisen nach Afghanistan. Der CISDA-
Jahreskongress 2016, auf dem wir als Network 
Afghanistan vertreten waren, hatte zum Ziel, ver-
schiedene europäische Initiativen zusammenzu-
bringen, die aus einem feministischen und linken 
Selbstverständnis heraus Beziehungen zu RAWA 
und anderen basisdemokratischen Organisationen 
in Afghanistan aufbauen. In Italien gibt es zudem 
konkrete Überlegungen zur internationalen Ver-
netzung im Kampf gegen militärische Infrastruktur, 
gegen weltweit etablierte US-Militärstützpunkte 
und gegen Drohnenkrieg. Auch bestand Einigkeit 
darüber, dass die Strafverfolgung von Kriegs-
verbrechen durch internationale Kooperationen 
forciert werden könnte, unter anderem auch, weil 
viele Kriegsverbrecher aus Afghanistan in Europa 
Asyl gefunden haben oder hierher reisen.

Wenn wir von Vernetzung sprechen, dann 
meinen wir damit eine Politik der internationalen 
Solidarität, in der sich politische Kämpfe, die in 
ihren jeweiligen Kontexten an verschiedenen 
Orten geführt werden, aufeinander beziehen. Es 
geht um ganz praktisch entwickelte Unterstützung, 
die aus direkten Kontakten und dem gegenseitigen 
Wissen um die jeweiligen politischen Analysen, 
Ziele, Bedingungen, Notwendigkeiten und 
Möglichkeiten entstehen. Es geht um eine 
Gegenseitigkeit, die dennoch unterschiedliche 
Bedingungen, Privilegien und Marginalisierungen, 
reflektiert und einbezieht.
Über die Vermittlung von afghanisch-aktivistischen 
Analysen und Perspektiven hinaus wurde die Ver-
anstaltungsreihe im Winter 2015/16 zum Initiativ-
moment, um eine solche Vernetzung zwischen 
basispolitischen Ansätzen in Afghanistan und 
Deutschland bzw. Europa auszubauen. Insbeson-
dere die Tageskonferenz am 7. November 2015 
bot einen Rahmen, sich besser kennenzulernen 
und geteilte Perspektiven oder mögliche Gemein-
samkeiten in der politischen Arbeit auszuloten. 
Zudem hatten wir für unsere Gäste ein politisches 
Rahmenprogramm organisiert: Treffen mit einer 
Vertreterin des European Center for Constitutio-
nal and Human Rights, mit dem Republikanischen 
Anwältinnen- und Anwälteverein, mit dem Bündnis 
NO WAR – Berlin sowie mit verschiedenen Orga-
nisationen von Afghan*innen, Iraner*innen und 
Kurd*innen in Europa, u.a. mit dem kurdischen 
Frauenrat Berlin Dest Dan e.V.
Inzwischen haben verschiedene Vernetzungen 
begonnen, für die sicherlich auch andere Impulse 
und Begegnungen ausschlaggebend waren. So 

von Network Afghanistan

Vernetzung basispolitischer Aktivist*innen
 in Afghanistan und in Europa
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Veranstaltungsreihe Winter 2015/16

Politische Basisbewegungen in 
Afghanistan im Jahr nach dem offiziellen 
Abzug des internationalen Militärs

Konzeption & Organisation: Network Afghanistan

Veranstalter: Bildungswerk Berlin der 
Heinrich-Böll-Stiftung

Die Veranstaltungsreihe wurde realisiert aus Mitteln 
der Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin.

7. November 2015 im Haus der Demokratie und Menschenrechte

„Auf dem Weg zu einem Afghanischen Frühling?“ – 
Ein Tag zum Austausch mit Basisaktivist*innen aus 
Afghanistan

Tageskonferenz mit Mariam Rawi (RAWA), Weeda 
Ahmad (SAAJS) & Hafiz Rasikh (Hezbe-Hambastagi).

In Kooperation mit der Rosa-Luxemburg-Stiftung & dem 
Solifonds der Hans-Böckler-Stiftung.

17. November 2015 in den Räumen des Bildungswerks Berlin 
der Heinrich Böll-Stiftung

Afghanistan: Selbstorganisierung in militarisierten 
Räumen

Abendveranstaltung mit Mariam Rawi (RAWA), Weeda 
Ahmad (SAAJS) & Hafiz Rasikh (Hezbe-Hambastagi).

16. Februar 2016 in der Werkstatt der Kulturen

Die Achse des Bösen. Demokratie und Theater der 
Unterdrückten in Afghanistan

Abendveranstaltung mit Hadi Marifat, Nik Mohammed, 
beide Mitarbeiter bei AHRDO, & Hjalmar Joffre-Eichhorn, 
deutsch-bolivianischer Theaterregisseur und Autor, der 
seit längerem mit AHRDO zusammenarbeitet. 

In Kooperation mit medico international.
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Revolutionary Association of the 
Women of Afghanistan (RAWA)
www.rawa.org
rawa@rawa.org

Social Association of Afghan
Justice Seekers (SAAJS)
www.saajs.com
victims.families@gmail.com

Afghanistan Human Rights and 
Democracy Organization (AHRDO)
www.ahrdo.org
info@ahrdo.org / ahrdoafghanistan

Hezbe Hambastagi /
Solidaritätspartei Afghanistan (SPA) 
www.hambastagi.org (Sprache wählen)
info@hambastagi.org

Websites & Kontakte 

Interntaionale Netzwerke:   
Network Afghanistan

network-afghanistan@nadir.org

Sympathisanten der Solidaritätspartei 
Afghanistan in Europa e.V.

SympathizersOfSPA@gmail.com
facebook: Hawakhwahane Hambastagi

Defence Committee 
for Malalai Joya

www.malalaijoya.com/dcmj/
dcmj.afg@gmail.com

Coordinamento Italiano 
Sostegno Donne Afghane (CISDA)

www.osservatorioafghanistan.com 
cisdaonlus@gmail.com



Über politische Bewegungen, die in Afghanistan „von unten“ für 
eine radikale, freiheitliche Veränderung der Gesellschafts- und 
Machtverhältnisse kämpfen, ist in Deutschland kaum etwas zu erfahren. 
Doch diese Kämpfe sind lebendig und angesichts der verheerenden 
Zustände im Land so wichtig wie nie. Im Winter 2015/2016 haben 
wir Vertreter*innen vier solcher basispolitischer Organisationen nach 
Berlin eingeladen, um ihren Berichten und Analysen über die politische 
Lage in Afghanistan zu zuhören und von ihrem politischen Aktivismus 
in Afghanistan zu erfahren. Die vorliegende Broschüre macht diese 
Perspektiven nun einem breiteren Publikum zugänglich und bietet 
einen Ausblick auf internationale Solidarität und Vernetzung.

Revolutionary Association of the Women of Afghanistan (RAWA)
feministische Frauenorganisation, die seit 1977 besteht

Social Association of Afghan Justice Seekers (SAAJS)
Verband der Angehörigen der Opfer von Kriegs- und 
Menschenrechtsverbrechen

Solidaritätspartei Afghanistan/Hezbe-Hambastagi (SPA)
progressive, demokratische Partei, die außerparlamentarisch eine 
basispolitische Bewegung gegen Besatzung, Fundamentalismus und die 
Kriegsverbrecher in der Regierung aufbaut

Afghanistan Human Rights and Democracy Organization (AHRDO)
künstlerische Menschenrechtsorganisation, die mit den Methoden des 
Theater der Unterdrückten arbeitet

Politische Analysen & Ansätze basispolitischer 
Organisationen in Afghanistan




